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den 14. Juni. e SWerſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

a

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
dur ch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
Nach der Verfügung des Königlichen Kriegsminiſteriums vom 6. April 1877 sub D. III. 3. Abſatz iſt in den Fällen, in welchen das

Marſchgeld von unbemittelten, zu den Uebungen einberufenen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes von den Ortsbehörden reſp. Steuer-Empfängern
erhoben wird, die erfolgte Zahlung auf der Einberufungs-Ordre des Empfängers in Gemäßheit des gemeinſchaftlichen Erlaſſes der Herren Miniſter
der Finanzen und des Jnnern vom 7. October 1869 kurz zu vermerken, damit Doppelzahlungen vermieden werden. Deſſen ungeachtet iſt ſeither
ſehr häufig der gedachte Vermerk unterblieben und ſind dadurch Doppelerhebungen veranlaßt worden, welche zu Monituren des Rechnungshofes des
Deutſchen Reiches und zu mit der Erledigung derſelben und mit der Wiedereinziehung der zuviel verausgabten Beträge verknüpften weitläufigen
und zeitraubenden Correſpondenzen geführt haben.

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Die Magiſträte und Gemeindevorſteher veranlaſſe ich, die Steuerempfänger anzuweiſen, in Zukunft die gedachte Anordnung aufs Genauſte
zu beachten, da dieſelben für die event. erfolgten Doppelzahlungen regreßpflichtig ſind.

Merſeburg, den 9. Juni 1882.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Der KreisDeputirte Vogt.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung Montag 12. Juni 1882.

Nachdem der Nachtragsetat von 105,000 Mark zur
Erweiterung der Dienſträume des Auswärtigen Amts be
willigt war wurde in die zweite Leſung der Tabacks
Monopolvorlage eingetreten. Fürſt Bismarck
ſprach zuerſt Er führt aus, daß die Einführung des Mo-
nopols die Jntereſſen der Arbeiter nicht mehr ſchädigen
werde, als der Moloch des Freihandels die Arbeiter der
Eiſeninduſtrie vor einigen Jahren geſchädigt habe. Er
bittet die Popularitätshaſchereien und den Fraktionsgedanken
fallen und den verdunkelten nationalen Gedanken wieder vor
Europa aufleuchten zu laſſen. Abg. Treitſchke (Wilder)
bricht für das Monopol eine Lanze und führt an, daß
Deutſchland von Monopolfſtaaten umgeben ſei, und die
Regierung nicht nachlaſſen möge, das Monopol aufzurichten.
Abg. Bamberger (Seceſſioniſt) wendet ſich gegen das
Monopol, das, einmal bewilligt, weitere Monopole veran
laſſen werde. Nach einigen ſcharfen auf die Staatsomni-
potenz des Reichskanzlers abzielende Bemerkungen, bezeichnet
Schatzſekretär Schol z die Bamberger'ſchen Ausführungen
als ſehr oberflächlich und leicht widerleghar. Um 6 Uhr
vertagt ſich das Haus. Weitere Berathung Dienſtag.

Die Unmöglichkeit der
Reſolution Lingens.

Die Reſolution Lingens, zu welcher ſich die
ultramontanen, nationalliberalen, ſeceſſioniſtiſchen
und fortſchrittlichen Mitglieder der Tabakmono-
pol Commiſſion vereinigten, hat eigentlich, noch
bevor die Debatte im Reichstage darüber begonnen,
vollſtändiges Fiasco gemacht. Selbſt die National-
zeitung giebt die Reſolution preis, ſie legt auf
die Annahme, wie Ablehnung derſelben keinen
Werth, glaubt aber doch, daß die Liberalen
nicht wohl daran thun würden, den Jrrthum
aufkommen zu laſſen, daß ſie das (von der
Reſolution Lingens empfohlene) Abwarten „für
der Weisheit letzten Schluß in den finanziellen
und Steuerfragen“ hielten; ja ſie giebt auch zu,
daß lediglich oder auch nur vorzugsweiſe durch
Sparſamkeit für Preußen und Deutſchland die
finanzielle Frage nicht gelöſt werden könne. Auch von
dem Vorſchlag der Volkszeitung, die Reſolution
Lingens dadurch practiſch zu verwerthen, daß
durchgreifende Erſparungen beim Heere vorge-
nommen werden, ſcheint die Nationalzeitung, „ſo
lange die internationalen Verhältniſſe uns keine
Entwaffnung geſtatten“, nichts wiſſen zu wollen.

Wir könnten nun nach ſolchen und ähnlichen
Beweiſen von der L e der Reſolution
Lingens dieſelbe getroſt auf ſich beruhen laſſen,
glauben aber doch derſelben völlig den Boden
entziehen zu müſſen durch einfache Darlegung
der finanziellen Verhältniſſe.

„Die vorhandenen und in Zunahme begriffenen
Einnahmen bieten ſowohl im Reiche, als in den
Einzelſtaaten bei angemeſſener Sparſamkeit die
Mittel, die öffentlichen Bedürfniſſe zu befriedigen
und beſtehende Mängel in der Steuer und
Zollgeſetzgebung auszugleichen“ ſo behauptet
die Reſolution.

Betrachten wir zunächſt die öffentlichen
Bedürfniſſe im Reich. Zu dieſen gehört in
erſter Linie die vollſtändige, factiſche, wenn auch
nicht formelle Beſeitigung der Matricularbeiträge,
an der beſonders die Südſtaaten ein Jntereſſe
haben, welche ſtatt der Branntwein und Brau-
ſteuer dem Reiche Averſa zu zahlen haben. Von
den etwa 106 Millionen Mark Mehreinnahmen,
welche durch die Reichsgeſetzgebung ſeit 1879
geſchaffen wurden, ſind (immer in runden Zahlen)
23 Millionen Mark nach dem Antrag Franken-
ſtein dem Reich verblieben, 83 Millionen
nach dem Etat des laufenden Jahres den
Einzelſtaaten zugeführt worden. Die Matricular-
beiträge für dieſes Jahr würden ſich auf 113
Millionen ſtellen, wenn nicht 10 Millionen aus
dem Ueberſchuß des letzten Etatjahres vorweg
genommen und dadurch die Herabſetzung der
Matriceularbeiträge auf den vorjährigen Satz,
nämlich auf 103 Millionen Mark, möglich geweſen
wäre. Die den Staaten vom Reich zugeführten
Einnahmen bleiben alſo um 20 Millionen Mark
hinter den Beiträgen der Staaten für das Reich
zurück.

Außer dieſen 20 Millionen Mark wird das
Reich auch für die Befriedigung der perſönlichen
Bedürfniſſe ſeiner Beamten größere Summen
ausgeben müſſen, zur Verſorgung der Hinter-
bliebenen der Beamten, zur Reform des Penſions-
weſens und zur Verbeſſerung der Beſoldungen,
wofür im Ganzen etwa 35 Millionen Mark
nöthig ſein werden. Dieſen 55 Millionen Mark,
auf welche Summe man die ſchon erkennbaren,
unabweislichen eigenen Bedürfniſſe des Reichs
veranſchlagen kann, ſteht die Thatſache eines
Ueberſchuſſes ans dem letzten Jahre von ca. 22
Millionen gegenüber, von denen aber ſchon 10
Millionen nach dem Antrag Richter ver-
wendet worden ſind. Es bleiben alſo nur noch
12 Millionen Mark zur Deckung. Angenommen,
daß ſich dieſer Ueberſchuß, der vornehmlich aus
der Poſt, Telegraphen- und Reichseiſenbahn
Verwaltung ſich ergiebt, dauernd erhält, ſo
bleiben doch noch immer 43 Millionen Mark
zu decken übrig, und ſelbſt eine naturgemäße
Steigerung des Ueberſchuſſes angenommen, ſo

wird man doch auch die naturgemäße Steigerung
der Ausgaben in allen Zweigen der Verwaltung
in Rechnung ziehen müſſen: beides wird ziemlich
parallel gehen, mehr wird nicht zu erwarten
ſein. Weder mit den vorhandenen, noch mit
den in Zunahme begriffenen Einnahmen werden
die auf 43 Millionen Mark zu veranſchlagenden
Bedürfniſſe des Reichs befriedigt werden können.

Die Bedürfniſſe der Einzelſtaaten werden
am beſten an der Hand der Bedürfniſſe Preu-
ßens geprüft werden können.

Preußen hatte durch die Steuerreform-
Geſetzgebung im Anfang der Siebziger Jahre
etwa auf 35 Millionen Steuern verzichtet, ſeine
natürlichen Ausgaben vermehrten ſich namentlich
im Etat der Cultus und der Juſtiz Verwaltung
um 55 Millionen, ſo daß alſo eine Differenz
von 90 Millionen herbeigeführt wurde. Hier-
durch entſtand im Etatsjahr 1878--79 ein De-
ficit von 42 Millionen, im Etatsjahr 1879 80
ein Deficit von über 73 Millionen Mark. Das-
ſelbe wurde theils durch die ſteigenden Einnahmen
aus den productiven Verwaltungen, theils durch
die Zuführung von etwa 50 Millionen Mark
aus den Mehreinnahmen des Reichs allmählich
beſeitigt. Außerdem hat die Regierung einen
Steuererlaß von über 20 Millionen Mark er-
möglicht.

Daß bei dieſer Lage der Dinge noch nicht
ein einziges der aus dem Steuerdruck und
aus der culturellen Thätigkeit des Staats
hervorgehenden Bedürfniſſe befriedigt werden
konnte und auch nicht in Zukunft befriedigt
werden kann, iſt einleuchtend.

Zu den erſteren gehört die Befreiung eines
Theils der ärmeren Klaſſen von den directen
Staatsſteuern, für welche andere Einnahmen be-
ſchafft werden müſſen, da eine bloße Aufhebung
oder Herabſetzung der Klaſſen, ſowie der unterſten
Stufen der Einkommenſteuer das Budget Preu-
ßens nicht würde ertragen können. Aber ſelbſt
zugegeben, daß hierfür Mittel auf dem Wege
einer Reform der directen Steuern durch andere
Veranlagung oder Vertheilung, durch Heranzieh
ung des mobilen Capitals und Aehnliches beſchafft
werden könnten, ſo würden doch die Gemein-
den auf dieſem Wege nicht zu der von allen
Seiten als nothwendig erkannten Entlaſtung ge
langen, die ſich nur durch Zuweiſung von
Staatsſteuern ermöglichen läßt.

Jm Durchſchnitt betragen die Gemeinde-,
Schul, Kirchen, Armen, Kreis und Provinzial
abgaben in Preußen 134 Procent der im vorigen
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Jahre zur Erhebung gelangten directen Staats
ſteuern. Jm Jntereſſe der Steuerzahler müſſen
die Gemeinden in den Stand geſetzt werden,
ihre Steuern und Steuerzuſchläge herabzuſetzen,
vornehmlich auf den Gebieten, wo die Gemeinden
bisher am meiſten zu leiſten hatten wie auf
dem der Volksſchule oder wo ſie durch Zu-
ſchläge die Steuerzahler am meiſten bedrückten,
in der Grund und Gebäudeſteuer. Gegen 50
Millionen Mark ſind zur Ablöſung der perſön
lichen Unterhaltungskoſten der Volksſchulen
nöthig, und allein 31,969,168 Mark zur Be-
ſeitigung der Zuſchläge der Grund und Ge-
bäudeſteuern in den Stadt und Landgemeinden
(abgeſehen von den Gutsbezirken.)

Wenn man ferner noch berückſichtigt, daß
die Beamten dringend einer Beſoldungsver-
beſſerung bedürfen, wozu etwa 25 Millionen
Mark nothwendig, und daß ferner große Melio-
rationen, wie die Regulirung der Flüſſe, der
Bau von Canälen, auf die Dauer nicht zu um-
gehen ſind, ſo leuchtet ein, daß die Erſchließung
außerordentlicher Einnahmequellen abſolut noth
wendig iſt, wenn die culturellen Aufgaben des
Staates erfüllt werden und in der Staatsthätig-
keit keine Einſchränkung, kein Stillſtand ein-
treten ſoll.

Was ſoll man dieſen Bedürfniſſen gegen
über mit den vorhandenen Einnahmen machen,
ſelbſt wenn ſie noch ſteigen Auch durch „Spar-
ſamkeit“ laſſen ſich nicht 100 oder 200 Millionen
Mark herbeiſchaffen. Es bleibt alſo nichts
anderes übrig als neue Einnahmen zu beſchaffen,
und zwar auf dem Gebiete der indirecten
Steuern, welche als am wenigſten drückend
empfunden werden und in Deutſchland einer
Vermehrung noch ſehr fähig ſind. Jn Deutſch-
land fallen bis jetzt auf den Kopf der Bevölke
rung, 10,4 Mark indirecte Abgaben, in Frank-
reich 41,7, in England 31,6, in Italien 16,7,
in Oeſterreich 16,4, in den Vereinigten Staaten
Amerikas 26,3 Mark.

Es ergiebt ſich alſo, daß dringende Bedürf-
niſſe im Reich, in den Staaten und in den Ge-
meinden vorhanden ſind, welche nur durch neue
Einnahmen befriedigt werden können, und daß
dieſe auf dem Gebiete der indirecten Steuern
für Deutſchland am beſten zu beſchaffen ſind,
weil dieſes Gebiet in Vergleich zu anderen

mäßig wenig zur Deckung der großen Staats
bedürfniſſe herangezogen worden iſt.

Somit erweiſt ſich die Reſolution Lingens
nur als eine gedankenleere Erklärung, deren Un-
anwendbarkeit von Niemandem verkannt werden
kann, der die thatſächlichen Verhältniſſe in Rech-
nung zieht.

Telegraphiſche Nachrichten.
Seſt, 12. Juni. Nachdem die Polizei das

Duell der Deputirten Wahrmann und Jſtoczy
zweimal verhindert hatte, hat daſſelbe Abends
dennoch ſtattgefunden. Keiner von beiden wurde
verwundet.

Paris 11. Juni, Abends. Die geſtrige
Feier im Winter Circus zu Ehren Garibaldis,
welcher an 4000 Perſonen beiwohnten, nahm
einen ſehr glänzenden Verlauf. General Türr
hielt eine Lobrede auf Garibaldi.

Paris, 12. Juni. Trotz gegentheiliger
Gerüchte iſt keine Rede von der Demiſſion des
Juſtizminiſters in Folge des geſtrigen Kammer-
votums über Aufhebung der Unabſetzbarkeit und
Wahl der Richter. Der Miniſter hatte die Ver
trauensfrage nicht geſtellt, außerdem handelte es
ſich erſt um die erſte Berathung des Geſetzent-
wurfs. Der allgemeine Eindruck des Kammer-
votums iſt ein ungünſtiger. Nur die Radikalen
triumphiren. Gambetta und ſeine Partiſane
ſtimmten beide Male mit der Minorität. Die
Rechte rechtfertigt ihre Abſtimmung für die Wahl
der Richter mit der Abſicht, daß ganze Geſetz
dadurch zu Fall zu bringen, eventuell aber die
gewählten Richter den von der Regierung er-
nannten, alſo völlig abhängigen vorzuziehen, nach-
dem das Prinzip der Unabſetzbarkeit beſeitigt ſei.

St. Petersburg, 12. Juni. Der Kaiſer-
liche Ukas, welcher die Annahme des mit Ge-
ſundheitsrückſichten motivirten Demiſſionsgeſuches
des Grafen Jgnatieff ausſpricht, iſt, ebenſo wie
die Ernennung Tolſtoi's in einem heute Vor-
mittag ausgegebenen Supplementblatte des Re-
gierungsAnzeigers publizirt worden. Graf Jg-
natieff bleibt Mitglied des Reichsrathes und
General- Adjutant des Kaiſers.

Rom, 11. Juni. An der feierlichen Ueber-
tragung der Büſte Garibaldi's nach dem Kapitol
nahmen gegen 170 politiſche, ſowie Arbeiter-
und Humanitätsvereine Theil. Ein achtſpänniger

Großſtaaten in Deutſchland noch verhältniß- j Wagen führte die Koloſſalbüſte, welche von den

manGGGGGaaeaaaaaaaeaaeaaaaaaaaaaaeeaaaaaaaaaeeeaeo e en ooeoosAnna BPoleyn.
Hiſtoriſche Novelle von R. Hofmann.
Es war im Februar des Jahres 1531 und

im drei und zwanzigſten Regierungsjahre König
Heinrichs VIII. von England. Heinrich VIII.
war damals noch nicht ſo verrufen, wie er es
ſpäter durch ſeine wankelmüthigen und tyran-
niſchen Neigungen wurde; man verehrte in ihm
am engliſchen Hofe noch den ritterlichen, hoch-
gebildeten, ſtaatsklugen und männlich ſchönen
König, den erſten Gentleman des Landes, und
wenn Heinrich VIII. nicht auf Kriegszügen be-
griffen war oder ernſten Staatsgeſchäften ob-
liegen mußte, ſo hielt er gern Feſtlichkeiten und
Jagdzüge ab und es ging dann gar luſtig an
den Höfen von London und Windſor zu.

So geſchah es auch, daß im Winter 1531
zahlreiche Ball und Maskenfeſte theils in dem
königlichen Reſidenzſchloſſe zu Windſor, theils
in dem Saint-James-Palaſte zu London abge-
halten wurden, wo König Heinrich inmitten
ſeines Hofes und der Würdenträger des Landes
ſich gern fröhlich zeigte und nicht nur mit ſeiner
Gemahlin der Königin Katharina, einer Prin-
zeſſin von Aragonien, den luſtigen Reigen er-
öffnete, ſondern auch mit den erſten Damen des
Hofes und der Ariſtokratie tanzte.

Die herrlichſte und anmuthigſte unter den
ſchönen Damen am engliſchen Hofe war aber
damals weder eine Prinzeſſin, noch Lady von
Geblüt, ſondern Miß Anna Boleyn, die ſchöne
und hochbegabte Tochter des Bäckers Thomas
Boleyn, welche als ein wahres Wunderkind be
reits in ihrem ſiebenten Lebensjahre von einer
Edeldame adoptirt und an den franzöſiſchen
Hof gebracht wurde, wo das liebreizende und
talentvolle Mädchen die feinſte Erziehung empfing.
Als darauf Anna Boleyn in ihrem achtzehnten
Lebensjahre wieder nach England zurückkehrte
wurde ſie wegen ihrer ausgezeichneten Schönheit

und Bildung des Geiſtes und Herzens von der
Königin Katharina, der Gemahlin Heinrichs
VIII., zum Hoffräulein ernannt.

Am Hofe gewann Anna Boleyn durch ihre
glänzenden Eigenſchaften alle Herzen und wußte
ſich dabei durch ihre Beſcheidenheit und Tugend-
haftigkeit auch die dauernde Gunſt der Königin
und der Hofdamen zu erhalten. Natürlich mußte
eine Dame wie Anna Boleyn auch bald die
Herzen der Männer entflammen, ſtolze Herzöge
und Lords erblickten in einer Vermählung mit
der ſchönen Bäckerstochter keine Mesalliance
und bewarben ſich um ihre Hand. Anna zögerte
dieſen Bewerbungen gegenüber eine Zeit lang,
denn eine innere Stimme mochte ihr vielleicht
ſagen, daß es für ſie, das einfache Bürgerkind,
nicht ohne Bedenken und Gefahren war, die
Werbungen eines der vornehmen Lords zu be-
günſtigen.

Aber wie es kaum anders ſein konnte, ver-
lor Anna Boleyn ihr Herz doch an einen jungen
engliſchen Edelmann, den Lord Richard Perchy,
einen Sohn des Grafen von Northumberland,
welcher dem ſchönen Hoffräulein eine ebenſo heiße
Liebe entgegenbrachte, ſo daß Anna ſich mit ihm H
verlobte, nachdem ſie die Einwilligung des Königs
und der Königin zu dieſem Schritte erlangt
hatte.

Anna Boleyn war aber kaum einige Mo-
nate die Braut Lord Percy's, als ſie durch ein
unerwartetes Ereigniß in ein ganz anderes Schick
ſal gedrängt wurde; denn kein Geringerer als
König Heinrich VIII. ſelbſt verliebte ſich in
Anna und ihre ſtrahlende Schönheit und unver-
gleichliche Anmuth entflammten in dem Herzen
des Königs eine heftige Leidenſchaft, welche in
Heinrich VIII. wohl deshalb ſo mächtig wuchs,
weil die Königin um neun Jahre älter war als
ihr Gemahl und Heinrich nicht aus gegenſeitiger
Neigung, ſondern nur infolge der egoiſtiſchen
Politik ſein:s Vaters König Heinrichs VII. mit
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Veranſtaltern der Demonſtration dem Syndikus
der Stadt Rom übergeben wurde.

Kairo, 12. Juni. Weitere Berichte aus
Alexandrien melden, daß der Pöbel viele Laden
plünderte. Das Gerücht, daß der Jngenieur des
Superb todt ſei, iſt noch nicht beſtätigt. Die
Patrouillen ſollen verdoppelt ſein. Die mili-
täriſchen Chefs ſollen beſchloſſen haben, vom
Khedive die Abdankung zu verlangen. Es wird
als ungewiß dargeſtellt, ob die Kavallerie und
hlerts ſich der Militärbewegung anſchließen
wird.

Alexandrien, 12. Juni. Soweit bis jetzt
bekannt, ſoll die Anzahl der Todten auf euro
päiſcher Seite 49, auf Seite der Einge-
borenen 5, die Zahl der Verwundeten euro
päiſcherſeits 80, auf Seiten der Eingebo-
renen 28 betragen. Die Verwundungen
des engliſchen Konſuls ſind ſchwere. Drei
franzöſiſche und drei engliſche Schiffe haben
die Keſſel geheizt und ſind auf alle Ereig-
niſſe vorbereitet. Jn der Stadt herrſcht
große Erregung und die Konſuln ſind ſehr
beunruhigt.

Waſhington, 11. Juni. Die Eiſenfabriken
im Cincinnati Diſtrikte nehmen die Arbeit am
Montag wieder auf. Die Pittsburger Fabri-
kanten ſagen, die Lage in Pittsburg bleibe davon
unberührt.

Hofnachrichten.
Berlin 12. Juni. Se. Maj. der Kaiſer

und König nahm heute Vormittag die Vorträge
der Marſchälle entgegen, empfing den zum Com-
mandeur der 9. Diviſion ernannten General-
Lieutenant Bogun v. Wangenheim, ſowie die
Majors v. Thümen und v. Kleiſt zur Abſtattung
perſönlicher Meldungen und arbeitete mit dem
Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski. Nachmittag
um 5 Uhr fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten
im Runden Saale des Königlichen Palais ein
Diner von etwa 100 Gedecken ſtatt, zu welchem
die zur Zeit hier weilenden Fürſtlichen Gäſte
nebſt Gefolge und Ehrendienſt und den Bot-
ſchaftern bezw. Geſandten und Militär-Bevoll-
mächtigten der betreffenden Staaten, ſo wie die
Mitglieder der Königlichen Familie und das
Gefolge Höchſtderſelben eingeladen ſind. Die
Tafelmuſik ward von der Kapelle des 2. Garde-

Katharina von Aragonien vermählt worden war.
Denn Katharina war bereits mit Heinrichs VIII.
älteſtem Bruder, Prinz Arthur vermählt, und
als dieſer ſtarb, verheirathete König Heinrich VII.
ſeinen zweiten Sohn, den nachmaligen König
Heinrich VIII. mit Katharina von Aragonien,
obwohl ſie neun Jahre älter war als dieſer, und
wie man ſagt, wurde dieſe Ehe hauptſächlich nur
deshalb bewerkſtelligt, damit Heinrich VI. die
reiche Mitgift der Katharina von Aragonien,
200,000 Goldgulden, eine ſchreckliche Summe
für die damalige Zeit, nicht wieder herauszugeben
brauchte.

Deuten ſchon dieſe Verhältniſſe ſeiner Ehe
auf einige Urſachen der Leidenſchaft König Hein-
richs VIII. für das ſchöne Hoffräulein Anna
Boleyn, ſo wird man für die nachfolgenden Er-
eigniſſe allerdings nur den leidenſchaftlichen, keine
Schranken und Hinderniſſe beachtenden Character
Heinrichs VIII. verantwortlich machen müſſen.

Schmetternder Trompetenklang erſcholl in
einer Februarnacht aus den weiten Hallen des
Königsſchloſſes zu Windſor, Heinrich VIII. hielt
wieder ein glänzendes Ballfeſt und ſtattliche

erren und Damen wogten im luſtigen Reigen
in dem Hauptſaale des Schloſſes, ſowie in den
Nebenſälen in luſtigem Menuet oder in der gra-
ziöſen Quadrille dahin. Doch nicht lange währte
die ungezwungene Fröhlichkeit unter den Gäſten,
denn faſt alle Tänzer und Tänzerinnen ziſchelten
ſich mit moquanten Blicken eine unerhörte Mär
in's Ohr. König Heinrich tanzt in einem kleinen
Nebenſaale, wo er den Augen der klatſchſüchtigen
Hofgeſellſchaft nicht fortwährend ausgeſetzt iſt,
mit Anna Boleyn und noch einigen auserwähl-
ten Paaren Quadrille und ſchon ſeit einer
Stunde Quadrille und nur mit Anna Boleyn
und kümmert ſich nicht um ſeine Gäſte, er, der
ſo ritterliche König, der liebenswürdigſte Gent-
leman.

(Fortſetzung folgt.)
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Regiments z. F. ausgeführt. Morgen Nach
mittag 1. Uhr gedenken die Kaiſerlichen Maje-
ſtäten der feierlichen Einweihung der Kirche in
der anläßlich der goldenen Hochzeit des Kaiſer-
paares erbauten AlterVerſorgungs Anſtalt der
Kaiſer Wilhelm und KaiſerinAuguſta-Stiftung
in der Schulſtraße beizuwohnen.

Das heute ausgegebene Bulletin über das
Befinden Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen
Carl lautet:

Sr. Königliche Hoheit der Prinz Carl ver-
tragen den neuen Verband zur Zufriedenheit.
Schliefen die Nacht. Nur einmal unterbrochen.

Kaſſel, den 12. Juni, 10 Uhr.
Valentini. Rockwitz. Krauſe.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.

(O.-C.) Merſeburg 13. Juni. Se. Kgl.
Hoheit der Prinz Karl hat das von dem Vereine
der ehemaligen Artilleriſten am Sonntag erhaltene
Telegramm geſtern an den Vorſtand beantwortet.
Höchſtderſelbe ſpricht ſeinen Dank aus und wünſcht
dem Vereine ein ferneres Gedeihen; ſein Befinden
ſei den Umſtänden entſprechend fortdauernd be-
friedigend.

Merſeburg. Se. Majeſtät der König
haben Allergnädigſt geruht, dem KreisbauJnſpec-
tor Boetel hier den Character als Baurath
zu verleihen.

Werſeburg, 13. Juni. Das eigentliche
Vogelſchießen der privileg. Vogelſchützen Geſell
ſchaft iſt mit geſtern Abend beendet. Kurz nach
6 Uhr fiel der Königsſchuß für Herrn Kaufmann
Peckolt jun. hier. Abends war Königstafel.
Heute findet noch ein Sternſchießen ſtatt.

(O.-C.) Die in der hieſigen Stadt akge-
haltene Sammlung zur Beſchaffung der Mittel
für die Ausſendung von Kindern in eine Ferien-
Kolonie hat den Ertrag von 1077 Mk. 40 Pf.
geliefert. Es haben 249 Perſonen beigetragen.
Die höchſten Beiträge beliefen ſich auf 300, 100
und 50 Mk.

F. Als Beleg zu unſerer Ausführung in
Nr. 132, die Unſitte der Zuſendung von Gegen-
ſtänden betr., geht uns folgende Mittheilung zu
Vor ungefähr 3 Monaten erhielt der landwirth-
ſchaftliche Verein Reinsdorf von Victor Dürfeld
in Olbernhau, Königreich Sachſen, ein Buch zu
geſandt „Die Kartoffel“ mit dem Anſchreiben,
das Buch im Verein zu empfehlen und für
daſſelbe 1,50 Mk. einzuſenden. Das Buch fand
keinen Abnehmer und wurde mit Angabe des
Abſenders zurück geſendet, aber weil nicht fran
kirt, nicht angenommen, es hatte der Verein ein
Porto von 30 Pf. zu zahlen. Heute geht dem
Verein ein Schreiben zu, wonach Dürfeld den
Betrag binnen 10 Tagen verlangt, wenn nicht,
mittelſt Poſtmandat 1,90 Mk. einziehen zu wollen.
Die Anſchreiben des c. Dürfeld ſind gedruckt
und damit gewiß viele landwirthſchaftliche oder
ähnliche Vereine beglückt worden, gewiß auch
noch einzelne Landwirthe.

Die diesjährigen Gerichtsferien wer-
den am 15. Juli beginnen und am 15. September
endigen. Während derſelben werden nur in
Ferienſachen Termine abgehalten und Entſchei
dungen getroffen. Ferienſachen ſind: Strafſachen,

Arreſtſachen und die einſtweilige Verfügung be-
treffenden Sachen, Maß und Marktſachen, Strei-
tigkeiten zwiſchen Vermiethern und Miethern von
Wohnungs und anderen Räumen wegen Ueber-
laſſung, Benutzung und Räumung derſelben, ſowie
wegen Zurückhaltung der vom Miether in die
Miethsräume eingebrachten Sachen, endlich Wech-
ſel und Bauſachen, wenn über die Fortſetzung eines
Baues geſtritten wird. Das Gericht kann auf
Antrag auch andere Sachen, ſoweit ſie beſonderer
Beſchleunigung bedürfen, als Ferienſachen be
zeichnen. Auf das Mahn, Zwangsvollſtreckungs-
und Konkursverfahren, ſowie auf die Befugniß
des Richters, Termine für die Zeit nach den
Gerichtsferien anzuberaumen und die dieſe Ter
mine betreffenden Ladungen und Zuſtellungen zu
erlaſſen, ſind die Ferien ohne Einfluß.

Nach einer an die OberlandesgerichtsPrä-
ſidenten erlaſſenen Verfügung ſollen zum Zweck
der Erleichterung des Geſchworenendienſtes in
Zukunft die einzelnen Seſſionen der Schwurge-
richte nicht über zwei Wochen dauern. Bei außer-
ordentlicher Anhäufung der zu erledigenden Sachen
ſoll durch Anberaumung einer außerordentlichen
Seſſion Abhülfe geſchaffen werden.

Der Durchſchnitts-Marktpreis
der Ferken betrug in der Woche vom A. bis
10. Juni er. pro Stück 12 bis 15 Mk.

Halle. Die Folgen der Verſtaatlichung
beginnen ſich für die Beamten der Berlin-
Anhaltiſchen l bereits fühlbarzu machen. So lange die Bahn im Privatbeſitz
war, gewährte die Direktion bereitwilligſt jedem
Beamten, Diätaren und Arbeitern nicht nur für
die eigene Perſon, ſondern auch für Frau und
Kinder die Vergünſtigung der freien Fahrt auf
ihren Strecken. Selbſt Eltern von Bedienſteten
der Bahn wurde bei nachgewieſener Dürftigkeit
dieſe Vergünſtigung zu Theil. Noch iſt die
Uebernahme des Betriebes und der Verwaltung
der Anhalter Bahn ſeitens des Staates nicht
erfolgt, und doch ſcheint die Direktion ſchon die
Weiſung erhalten zu haben, Frauen und Kindern
von Beamten freie Fahrt nur noch bis zum 1.
Juli zu bewilligen, zu welchem Termin bekannt-
lich die definitive Uebernahme erfolgt. Von ein-
zelnen Reſſortchefs iſt deshalb auch bereits eine
diesbezügliche Eröffnung den Beamten gemacht

worden. (H. Tgbl.)Erfurt, 9. Juni. Die Frohnleichnamspro-
zeſſion konnte wegen des in den Straßen herr-
ſchenden Schmutzes nicht abgehalten werden und
fand der Umzug in den Kreuzgängen und im Jnnern
des Domes ſtatt. Die Betheiligung war eine
große, namentlich hatten ſich von auswärts viele
Theilnehmer eingefunden. Jm Zuge befanden
ſich ca. 3000 Perſonen.

dem Handarb. K. Ronniger ein S., Hälterſtr. 21 dem
Schmiedemſtr. G. Frenzel eine T., Neumarkt 7; dem
Maurer K. Brandin eine T., Steinſtr. 2.

Geſtorben: des Maurer B. Rötzſcher T., Emma
Anna, 6 J. 4 M., Dyphteritis, gr. Sixtiſtr. 6; des Handarb.
A. Wittling S., Guſtav Herrmarn, 3 J. 8 M., Dyphteritis,
kl. Sirtiſtr.; der Schneidermſtr. Johann Auguſt Strauß,
50 J. 6 M., Seitenbeutel 2; des Dieners F. Ackermann
S., Paul Max, 1 M., Diarrhoe, Poſtſtr. 6 des Kgl.
Reg Secr.Aſſiſt. P. E. Hetzer S. Hans Paul Felir, 4
M., Krämpfe, Halleſche Str. 20; des verſtorb. Schuhmacher
mſtr. W. Pfeiffer S. Ernſt, 8 M., Krämpfe, Neumarkt 30;
des Handarb. K. Fleiſcher S. Otto Paul, 3 J. 3 M.,
Scharlach, Hirtenſtr. 10; der Handarb. Friedrich Lehmann,
76 J. 5 M., Altersſchwäche, Hirtenſtr. 11; des Kgl. Gen.
Com.Kanzl. K. Hoffmann S. Oscar Karl Otto, 5 J. 2
M., Scharlach, Oberbreiteſtr. 3.

Kirchen Nachrichten von
Merſeburg.

Stadt. Getauft: Anna Marie Luiſe, T. des Fleiſcher
mſtr. Altenburg Marie Emma, T. des Bahnwärters Doſt
lebe Pauline Helene, T. des Kürſchnermſtr. Fuchs Alfred
Paul, S. des Kgl. Reg. Kanzliſten Gerhardt Adolf Auguſt,
S. des Töpfers Timm. Beerdigt: den 5. Juni der
älteſte S. des Hausknechts Wittling; den 6. der Schneider
mſtr. Strauß den 7. die älteſte T. des Maurers Rötzſcher
den 11. der 2. S. des Handarb. Fleiſcher der Handarb.
Lehmann den 12. der einzige S. d. Kgl. Gen.-Komm.
Kanzl. Hoffmann.

Neumarkt. Getraut: der Gärtner Proch mit Fran
E. P. geb. Mitter; der Fabrikarb. Weiß mit Frau T. C.
geb. Naumann. Beerdigt: Ernſt Pfeiffer, Pflegeſohn des
Fabrikarb. Dietze.

Altenburg. Getauft: Willy S. des Bür. -Aſſiſt
Bank; Ferdinand Paul, S. d. Schmied Dietrich. Be
erdigt: der S. des Lohndiener Ackermann der S. des
Reg.Diätar Hetzer.
Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.

am 10. Juni 1882.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kgz ſtiill, Mittelqualitäten 208 221

M.. feinſte bis 230 M. bez.
Roggen 1000 kg 160--165 M.
Gerſtenmalz 50 kg 14,50 --15,00 M.
Hafer 1000 kg geringe Sorten dringend angeboten 144

151 M., feinſte 164 168 Mk.
Mais 1000 kg Donau 154--160 M., amerik. 160--165 M.
Stärke 50 kg 22,50 M.
Spiritus 10,000 Liter Proz. loco ſtill, Kartoffel- 46,25 M.,

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 kg 29 M. bez.
Solaröl 50 kg. loco und Termine 8,50 M.
Malzkeime 50 kg fremde 5,50 M. hieſige 6 M.
Futtermehl 50 Kg 8,50 M.
Kleie, Roggen- 50 kg 6,-6,25 M., Weizenſchaale 5,60

ö,80 M., Weizengrieskleie 6 M.
Oelkuchen 50 kg loco und Termine 7,75--8 M.

Theater in Teſpyig.
Mittwoch den 14. Juni.

Neues Theater: Geſammt Aufführung von Richard
Wagner's Tondramen. I. Rienzi. Große tragiſche
Oper in 5 Acten.

Carola- Theater. Doctor Klaus. Luſtſpiel in 5
Aeten von Adolph L'Arronge.

Meteorologtſche Statton
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7

Civilſtands Kegiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 5. bis 11. Juni 1882.
Geboren: dem Kataſter- Supern. V. Umbach eine

T.,, Karlſtr. 8; dem Gelbgießer J. Wipperfürth eine T.,
Karlſtr. 11; dem Maurer A. Beine ein S. Steinſtr. 2;
dem Maſchinenfabr. B. Herrich eine T., Friedrichſtr. 2;
dem Schuhmachermſtr. O Erdmann ein S., Stufenſtr. 4;
dem Magaz. Arb. E. Götze ein S. Hirtenſtr. 10 dem
Vollz Beamt. K. Schröter eine T., gr. Sixtiſtr. 18; dem
Töpfermſtr. J. Ziplinsky eine T., Johannisſtr. 12 dem
Kgl. Kat.Aſſiſt F. Kayſer eine T., Steinſtr. 3; eine unehel.
T. dem Cigarrenſortirer K. Barth ein S,, Neumarkt 13;

12 /ö. Abds 7 U, 13./6. Morg. 8 Us

Barometer Mill. 750,0 747,0Thermometer Celſius 12,1 9,7Rel. Feuchtigkeit 82,3 94,0Bewölkung 9 8Wind VWN V WStärke 6 4Der Dunßtdruck reducirte ſich von 4,64 auf 4,36.

Zur Geſundheitspflege.
Wir verweiſen auf das Jnſerat über

den von den hochgeſtellteſten Aerzten em
pfohlenen Magenliqueur von Dr. meld.
Schrömbgens, pract. Arzt in Kalden-
kirchen.

Pau-Matkerial.
3400 laufende Meter behauenes Bau

holz in verſchiedenen Längen
und Stärken,

50 Tauſend Dachſteine,

Vekanntmachung.

Die PolizeiVerwaltung.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Mittwoch, den 14.
Juni er. mit der Räumung der Geiſel, unterhalb der Dammmühle, be-
gonnen wird.

Merſeburg, den 10. Juni 1882.

Eis- Verkauf
zu je der Tageszeit, à Eimer
20 Pf. Bei freier Lieferung
in's Haus à Eimer 25 Pf.

Friedrich Schreiber.
240 Schock Latten in verſchiedenen

Stärken
ſind aus den früheren Schultze ſchen
Trockenſchuppen, Saalufer 8 hierſelbſt,
durch mich zu verkaufen.

Mit näheren Auskünften über
Preiſe c. ſtehe zu Dienſten.

Max Whiele,
Merſeburg.

Ein Logis, beſtehend aus 1
Stube, 3 Kammern, Küche und Zu
behör, iſt zu vermiethen u, Michaelis
zu beziehen. Friedrichſtr. 3.

Ah igen,

Berlin.
Die am I. Juli 1882 fälligen Coupons von den

4 P igen und Sigen unkündbaren
Hypotheken- Briefen

der Preuß. Boden-Credit-Aectien-Bank in Verlin werden
vom 15. Juni er. ab

Die Direction.

Preuß. Boden-CreditActienBank

in Merſeburg bei Herrn Friedrich Schultze eingelöſt,
Berlin im Juni 1882.

Neue
Matljes- Heringe

empfiehlt Julius Trommer,
Unter Altenburg 8.

Zu Conſerviren und Aus-
ſtopfen von Vögeln und

Säugethieren bei billig. Preis
ſtellung hält ſich beſtens empfohlen.

H. Reichenbach,
Merſeburg, Johannisſtraße 19.
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Bekanntmachung.
Die Kirſchnutzung der Gemeindeberechtigten Kötzſchau auf der

MerſeburgLützener Straße, ſowie das Obſt auf dem Anger ſoll
Sonnabend, den 17. Juni 1882, Mittags 3 Uhr

im Gaſthofe zu Kötzſchau und unter den vorher bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.

Obst- Verpachtung.
Dienſtag, 20. Juni, Mittags 11 Uhr

ſoll die Hartobſt- und Pflaumennutzung des Ritterguts Geuſa
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verpachtet
werden.

Zum
Dölkauer Polks-Miſſionsfeſt,

welches, ſo Gott will, Sonntag den IV. Juni, Nachmittags 3 Uhr,
werden ſoll, und für welches die Herren Paſtor Schiele Ober

örnecke, Superintendent Jür gen s--Niederbeung und Paſtor Not trott--
Spickendorf Predigt und Anſprachen zugeſagt haben, laden mit dem Bemerken,
daß bei ungünſtiger Witterung die Feier in der Kirche zu Zweimen, die
Nachfeier im Saale des Gaſthauſes zu Dölkau ſtattfinden wird, hierdurch
freundlichſt ein

Graf v. Hohenthal. Paſtor Schinke.

Verſammlung
der vereinigten Conſervativen für Halle

und Saalkreis
am Sonnabend d. 17. Juni Abends Punkt
S Uhr im Reſtaurant „Müllers Bellevne“,

Lindenſtraße, Halle aS.
Vortrag des Herrn Landtagsabge-

ordneten Dr. Rropatſcheck.
Wir bitten unſere verehrten Mitglieder von Stadt und

Land um zahlreiche Betheiligung. Auch Freunde und Alle,
die Jntereſſe für die konſervative Sache haben, werden uns
herzlich willkommen ſein.

Der Vorstand:
Dr. Frick- Halle a/S.Zimmermann-Lochau.

Es liegt in der Abſicht, einen

Verein ehemaliger I2. Huſaren für
Merſeburg und Umgegend

in Merſeburg zu bilden. Wer an der Bildung dieſes Vereins Theil nehmen
und ihm beitreten will, wird erſucht
Mittwoch, 1A. d. Mts., Abends 8 Uhr im Riſchgarten
zu erſcheinen.

Soeben erſchien und iſt von P. Steffenhagen in Merſeburg
zu beziehen

Preußiſche BeamtenGeſetzgebung,
enthaltend die wichtigſten Beamtengeſetze in Preußen, als Anſtellung,
Dienſteid, Nebenämter, Militair- und Disciplinarverhältniſſe, ſtrafrechtl.
Vorſchriften, Einkommensverhältniſſe, Dienſtwohnungen, Tagegelder, Reiſe u.
Umzugskoſten, Abgaben, Kautionen, Penſionen, Wittwen und Waiſen
verſorgung. 14 Bogen. Eleg. cartonnirt. Preis 1,80.

Aus dem Verlage von M. Greiner in Nordhausen erwarb
Käuflich mit allen Rechten:

Palmieé, F.. Rufus. Eine Erzählung aus dem ersten
Jahrhundert nach Christi Geburt. 21 Bogen. Preis
brosch. 2 MK. Eleg. geb. 3 M.

Stefſfenhagen, Buchhandlung.
Zur Kräktigung und Magenstärkung,

Der berühmte Magenbitter genannt

L'ESTOMAGC
von Dr. med. Schrömbgens pract. Arzt wird von
den angesehensten Aerzten unserer Zeit empfohlen
regt die Verdauung an, wirkt kräftigend auf die

Magen- und Darmschleimhant.
e

e

es

Leber in Merſeburg.

Piertes

Juni ſtatt.

RiechSarten.
Mittwoch, 14. Juni

Abonnements Concert.
Anfang Abends 7 Uhr.

Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert Freitag den 16.
E. Schütz, Königl. Muſikdir.

Meine ſo beliebt gewordene, nicht durchſichtige, aber wirklich gebaltvolle
Ueberall als vorzüglich anerkannte

VUniversal-Glycerin- Seife
empfehle für Jedermann als mildeſte, billigſt und für die Geſundheit der Haut zuträg
lichſte Waſchſeife dieſelbe befeitigt bei längerer Anwendung alle Sommerſproſſen, Haut-
ausſchläge, zu ſtarke Röthe der Haut und verleiht derſelben überhbupt größte Zartheit
und klare Weiſe, per Stück 15, 20 und 30 Pf. Unentbehrlich zum Waſchen für Kinder.
Rur ächt von der Fabrik von J. P, Reyschlag in Augsburg.

Niederlage bei Guſtav Lots in Merſeburg, Burgſtraße Nr. 4.

e nicht an Tapezierer, nicht

neueſte Muſter, unglaublich billig; Muſterkart enapeten verſenden auf Wunſch franco und umſonſt aber

an Tapetenhändler, nicht an Wieder

zu können.

verkäufer, sondern nur an Privatleute, da es
uns avs0lut nicht möglich, auf dieſe unglaublich billigen
Preiſe und ausgezeichnet ſchöne Waare noch Rabatt bewilligen

Bonner FPahnenfabrik, Bonn a. Rhein.

Neue Jsländ. Heringe,
neue Kartoffeln,
friſchen marinirten Aal

in Gelee
empfiehlt

C. L. Zimmerwann.
Reine RNoggenkleie

hat ſtets vorräthig zum Verkauf
Windmühle zu Porbitz

J. Staſche.
G Bergmann 's
Theerſchwefel-Seife,

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend-
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken.

Professor Dr. Hebra's

(durch Marke geſchützt!)
vorzügl. Mittel gegen Flechten, Finnen

Miteſſer c.
Depot für Merſeburg bei Peter

Scherr.
5 Stück

fette Ochſen
ſtehen zum Verkauf auf dem

Rittergute Lochau
bei Döllnitz.

Eine Beſitzung, circa 200 Morgen
pr. Maaß groß, Weizenboden, milder
Lehm, mit vollſtändigem Jnventarium,
Vieh, Holländer Race, iſt anderer
Unternehmungen halber für den Preis
von 40,000 Mk. zu verkaufen. Aus
ſaat gut. Swirrinten, Poſtſtation
Laugsézargen, Kreis Tilſit.

A. Broſchell.
Logis-Uermiethung.
Ein Logis, beſtehend in

Stube, 3 Kammern, Küche
und Zubehör iſtzu vermiethen

Breitestrasse 22.
Eine Wohnung von 2 Stuben, 1

Kammer oder 1 Stube, 2 Kammern
mit Zubehör wird zum October zu
miethen geſucht. Offerten W. L,
mit Preisangabe werden in der Exped.
d. Bl. niederzulegen gebeten.

Ein ordentliches, mit guten Zeug-
niſſen verſehenes

Hausmädchen
wird per 1. Juli auf Schloß Quer-
furt geſucht. Vorſtellung bei

Weidlich, Schafſtedt.
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

TivoliTheater.
40 Pfg. 40 P.Mittwoch, 14. Juni

Extra- Vorſtellung.
Jeder Erwachſene hat das Recht

ein Kind frei in die Vorſtellung
einzuführen.

Zum zweiten und letzten Male:

Der Rattenfänger
von Hameln,

romantiſch-komiſches Märchen in 6
Bildern.

Anfang der Vorſtellung 7 Uhr.
Entrée für Erwachſene im Vor

verkauf 40 Pf., nummerirt 85 Pf.,
an der Abendkaſſe 50 Pf., nummerirt
1 Mk., Kinder unter oben ange-
gebener Vergünſtigung im Vorverkauf
bei Herrn Wieſe und an der Abend-
kaſſe 20 Pf.

Eine Copier-Preſſe
ſucht zu kaufen

P. Steffenhagen,
Buchhändler.

Für ein junges gebildetes

Mädchen
wird bis 1. Juli Stellung als Stuben-
mädchen in einem herrſchaftl. Hauſe
nach Auswärts geſucht. Off. unter
I. NI. in der Exped. d. Bl. nieder-
zulegen

68 tüchtige
Steinſetzer

auf Accordarbeit, aber nur tüchtige
Leute, ſucht

H. Kalkoff, Laucha a U.,
Fabrikſtraße.

amilien- Nachrichten.
Dankſagung.

Für die uns in ſo reichem Maße
bewieſene Liebe und Theilnahme bei
dem Begräbniß unſeres unvergeßlichen
Kindes ſagen wir allen Denen, welche
uns durch dieſe Zeichen der Liebe Troſt
in unſer wundes Herz zu gießen ver
ſuchten, unſern innigſten herzlichſten
Dank. Auch treibt es uns, dem
Herrn Sanitätsrath Dr. Simon für
ſeine raſtloſen Bemühungen, ſowie
auch dem Herin Dr. Triebel für ſeinen
hülfreichen Beiſtand, ingleichen dem
Herrn Prediger Richter für ſeine Troſtes
worte hierdurch öffentlich unſern Dank
auszuſprechen.

Merſeburg, den 13. Juni 1882.
Die tiefbetrübten Eltern

Carl u. Adelheid Hoffmann.
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